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Jesus Christus un die Religionen
Es bedeutet eıne Präzısierung und Erschwernıis, Religionen Je tür sıch und ın ıhrem Verhältnis

7zueinander anzusehen, der begrüßen, tÖör-ber Jesus Christus und nıcht ber Chrıistentum,
christlichen Glauben der christliche Religion ern und ach Krätten Rückschläge

schützen se1 dıe vielleicht zunächst VO Islamund dıe Religionen andeln, Ww1e€e das Thema
der Salzburger Hochschulwochen VO 1979 Sagt auszugehen drohen). Der Leser erhält 1n Bere1-

chen, die ıhm normalerweıse nıcht sehrDiese Einschränkung hat sıch, sofern S1e ber-
haupt intendiert WAar, iın den einzelnen Lehrveran- sınd, guLE Intormatıiıonen. Zu fragen bleibt ledig-

lıch, ob nıcht ber Judentum und Islam jeweılsstaltungen enn auch nıcht konsequent durchhal-
ten lassen, sprechen doch NUur wWwel Vortrage (auch) einer iıhrer Vertreter hatte Wort kom-

InenNn sollen.ausdrücklich VO Jesus Christus, während [11all-

che Themen eher och ber das Thema „(Chrıstlı- Dıie andere Gruppe der Beıträge dient der Re-
Jexion: ber die Relıgion 1n den Religionenche) Religion un! Religionen“ hinausgehen,

eLIwa2a das ber dıe Evangelisierung 1n Lateinamer 1- Dupre), über Ansprüche der Religionen und
ka, ber die distanzıerte Kıirchlichkeit un! ber Weltanschauungen als Herausforderung des
die Jugendreligionen. Schon VO hıerher wırd Christentums Meıinhold), ber Jesus Christus
sıchtbar, WwI1e€e schwierig das gewählte Thema abzu- als dıe Erfüllung der Religionen (D Wiederkehr)
SICNZECN und 1mM einzelnen abzuhandeln 1St. Es un! schließlich ber den unıversalen Geltungsan-

spruch des Chrıistentums (P.- Scheele) Dıiıeseempfiehlt sıch daher, bei eiınem kritischen Über-
blick ber dıe Vorlesungen, die der 1er be- Texte tragen die besondere Last, klären mMuSs-

sprechende Sammelband‘! dokumentiert, Zurück- SCI1, W 4as enn U Religion sel, ınwıetern S1€ 1in
altung üben Denn auch beı iıhnen kann Religionen konkret wiırd, w1e s1e hne Aufgabe
sıch nıcht einen geschlossenen Iraktat han- ihres Universalıitäts- bzw. Absolutheitsanspruchs
deln, sondern eın Spektrum verschiedener tolerant un WI1€e schliefßlich der christliche Jau-
Beıträge einem 7zweıtellos zentralen un! aktu- be gleichwohl Erfüllung aller Relıgionen seın
ellen Thema könne.

Die Beıträge lassen sıch (auch wWwenn S1E nıcht Unverzichtbar 1St, WI1e } Scheele hervor-
untfier diesem Aspekt abgedruckt sınd) hebt, für dıe christliche Botschaft der Glaube
in Wwel Gruppen usammentassen. Dıie eine dient Jesus Christus als das Heıl aller Menschen. Somuıit
der Informatıon: ber Christentum und Juden- se1 Jesus Christus tür den christliıchen Glauben
IU Schubert) un ber die Botschaft des allen Propheten der Religionsstiftern überlegen
Korans und die bıblische Offenbarung Ana- (was treilıch nıcht mMı1t Texten A4AUS Joh 1 E} 9.6
watı) SOWIEe in anderer Hınsicht ber die Stellung belegt werden kann, dıe als eıgene Worte Jesu
der katholischen Kırche den nıchtchristlichen erscheinen, vgl 205; ebenso Meınhold, 7/4)
Religionen Camps) und ber Chancen der och tragt sıch, ob VO  ..} einem „unıversalen e
Evangelisierung 1ın Lateinamerika (E Stehle) tungsanspruch‘“ des Christentums überhaupt er
uch die Festansprache VO  — Kardınal Pignedoli sprochen werden sollte. Nıcht das Christentum,
mıt Erfahrungen über Jesus Christus 1m Blıck aut sondern ott hat einen „Anspruch“ worın
Nıchtchristen kann jerher gerechnet werden. übrigens mehr eın An-Sprechen als eine Forde-
He diese Beıträge basıeren auf der Vorausset- rung sehen seın sollte der, Ww1e Leben,
ZuUuNng VO Relıgion un: Religionen; auf Eesus Wırken und Sterben Jesu VO azaret zeıgen,
Christus ezieht sıch VOT allem der Beıtrag ber nıchts miı1ıt einem Anspruch menschlicher Art
den Islam. Als gemeinsamer Tenor dieser Texte Ltun hat. Der „Absolutheitsanspruch“ vertührt

immer wiıieder dazu, menschlich realısıert WelI-Ist die Notierung eines wesentlichen Wandels der
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den un! damıt den christlıchen Glauben VOeI- Angesıichts eines auch 1n diesen Beıtraägen (legi-
kehren Meinhold hält iıhn überdies für einen tımerwelse) vorausgesetizten Religionsverständ-
untergegangenen Begrifft, 33) Er implızıert eine NISSES konzentriert sıch das Interesse auf die
Überlegenheit, dıe sıch menschlıch eben nıcht einleitenden Beıträge, die ftundierend dem Thema
verıtızıeren und dıe gegenüber den anderen elı- Religion un!: Relıgionen nachgehen.
gyi10nen nıcht mehr recht deutlich werden lafßt, Di1e Überlegungen, die Meıinhold ber die
inwiefern s1e doch als Heilswege gelten dürfen, konkurrierenden Ansprüche der Religionen und
WEeNn Recht VO „Heıl auf allen Wegen“ Weltanschauungen als Herausforderung des
(212f£) gesprochen wırd Dıie Spannung christlı- Christentums anstellt, gehen nıcht VO einem
hen Glaubens drückt sıch ehesten in der Absolutheitsanspruch, sondern VO  e der elı-
Paradoxie eınes „CONCreLUM unıversale“ aus, mMiıt gionsfreiheit 4A4US S1e basıeren auf Bemühungen
der Jesus Christus bezeichnet wırd (204 FEindeu- beıider Kontessionen eın Relıgi1onsverständ-
tiger ware CD der Heilsbedeutsamkeıt des N1S, das konstruktıv dıe Relig10nen einzubeziehen
Lebens un! Sterbens Jesu tür alle ftestzuhalten und sucht, wobel dıie dıialektische Theologie In knap-
zugleıch, hne dıe Möglıichkeıit einer homogenen PCNH Worten abgelehnt, Ja abgetan wırd (63 E3 Als
Theoretisierung, dıe Heilsbedeutsamkeit der Re- Herausforderungen der Religionen das hr1—
ligionen anzunehmen. SsStentum (sıc!) werden dıe Fragen ach der Offen-

Es kannn daher nıcht mehr, Ww1e€e Wiederkehr barung, der vollmächtigen ede VO  — Gott, der
Recht herausstellt, problemlos VO Jesus hrı- Wahrheıit, dem Anspruch auf Universalıtät, dem

Wesen des Menschen und dem relig1ösen HeiılSTUS als der „Erfüllung“ der Relıgionen die ede
se1n. Verschiedene Vermittlungsmodelle beı tormulıiert. Im Zusammenhang miıt der unıversa-

len Sendung ZUT!T Verkündigung der Botschaft JesuWiederkehr e1in wen1g sehr systematısıert
zeıgen, da{fß die Bereiche christlichen Glaubens kehrt Iso doch dıe Vorstellung einer „Erfüllung“

wıeder; dıe außerchristlichen Religionen werden,un: menschheitlicher Religi1onen nıcht mehr e1In-
fach voneinander abgegrenzt werden können selbst Wenn S1e dem Christentum gleichzeıtig

sınd, sachlıch ZUT „Vorgeschichte“ 1mM Hınblickun da dıe bisherige These VO  } der Ertül-
lung der Relıgionen 1n Jesus Christus eher der auf das Christentum (wenn wenı1gstens hieße
Selbstbestätigung des christliıchen Glaubens 1en- 1mM Hınblick auf Jesus Christus, 81)

Konsequent 1St VO eiıner „relatıven In diesen Überlegungen wiırd nıcht L11UI eın
Christologie“ die ede (185 {f.), dıe mıiıt der SC- bısheriger N} Rahmen nıcht überschritten,
schichtlich sıch herausbildenden Christologıie e1- wırd auch ein recht selektives Spektrum G=

Oftenheıt autf andere relıg1öse Zeugen und legt, un: 1€es VO eiınem evangelischen Theolo-
Propheten annımmt (186), hne die ausstehende SCNH, der aut den Salzburger Hochschulwochen
Universalıtät des Christusglaubens aufzuheben den überwiıegend katholischen Hörern einen FEın-
(189{f.) Zu fragen bleibt, ob das Bıld VO den blick ın dıe nıcht L1UT heftigen, sondern doch auch
konzentrischen Kreısen, deren ınnerster der dıtfferenzierten Auseinandersetzungen 1im CVaNHC-
Christusglaube 1St (190), och angebracht 1St. ıschen Bereich hätte geben sollen.: Die dialekti-
Versuche, eıne Relatiıon 7zwischen Jesus Christus sche Theologie kann INnan eintach nıcht zurück-
und den Religionen herzustellen, Jleiben, auf weısen;: wırd doch völlıg aufßer cht gelassen, 1n
welcher Abstraktionsstute auch immer, islang welcher Sıtuation un! welche Verkürzun-
letztlich iın einer eindimensiıonalen Theoretisıie- SCH arl Barth seinen Protest die Religion
rung,; Absolutheıt der Erfüllung gehören 1mM rhoben hat. Und da{ß VO  S Dietric Bonhoeftter
Grund undialektischen Theorieversuchen Die nıcht dıe ede 1St, ann doch wohl 1L11UT1 verstan-

Formulierung einer relatıven Christologie bleibt den werden, da{fß nıcht als ser10ser Theologe
dagegen otfen für die Paradoxalıtät, 1ın der allein gelten könne. Oder sollten persönliche Gründe
dıe Bedeutung Jesu Christı für alle ZuU Ausdruck mıtspielen ? Gehörte doch Bonhoeftter den
kommen dürfte; das eschatologische Moment der Pfarrern, dıe ach Meınung des Autors der Sache
Menschwerdung erd VO Wiederkehr Deutschlands 1936 geschadet haben dürften
Recht als zentral herausgestellt. Bethge, Dietrich Bonhoeffer, München 96/, 633)
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Dıie einzıge Chance, ber die Auseimanderset- Insgesamt bleiben die hıermıit L1UT angedeuteten
ZUNgCN dıe Religion 1m evangelischen Bereich Retlexionen außerordentlich abstrakt; S1e nehmen
seıt arl Barth der VO Meınhold namentlıch keinerlei Bezug auf geschichtliche Sıtuationen, in
nıcht erwähnt wiırd) informieren, konnte nıcht denen un! tür die S1e angestellt werden. W arum,
geNUTZL werden; damıiıt 1St eine wichtige Posıtion, welchen Bedingungen und mıiıt welchen
besser: eine gegenwärtıg völlıg den and BC- Unzulänglichkeiten Schleiermacher das Thema
drängte Opposıtıon 1m Spektrum der Überlegun- Religion aufgegriffen hat, bliebe klären:; und
SCH nıcht vertretien, die für das IThema Religion da: Schleiermacher sıch weniıger Nıkolaus VO  -

unerläfßlich se1in dürtfte. arl Barth krıtisiıerte ( ues als eher einer langen neuzeıitlichen Tradıtion
nıcht die Religionen, sondern die christliche eli- anschlofß, da{fß das Thema Religion 1M 19 Jahr-
z10N kulturprotestantischer Pragung. Und Eerstit undert (ers besondere Bedeutung erlangte,
recht Bonhoeftter versuchte den Dialog den bleibt vungesagt. Religion eıne Wesensbestim-
„Religionen“ nıcht L11UTr nıcht abzubrechen, SOI - INUNS des Menschen ISt, ware auf diesem BC-
ern vielmehr aufzunehmen; WaTtr doch be- schichtliıchen Hıntergrund erneut fragen.
strebt, Gandhı kommen, W 4s ann aus s1e ach einer olchen Klärung tatsächlich miıt
politischen Gründen mißlang. dem Kampf das Überleben ZUSaMMNCNSC-

Dem einleitenden un! grundlegenden Beitrag bracht werden kann, bedürfte weıterer Klärung,
VO Dupre kommt angesıichts des bısherigen wenn diese Bestimmung schon wen1g mMi1t bısheri-
Befunds mı1t der VO ıhm behandelnden Frage gCcnh Definitionen übereinstimmen dürfte. Warum
ach der „Relıgion in den Religionen“ besondere Religion neuzeıtlıch überhaupt eın Oberbegritf
Bedeutung Im Ausgang VO Friedrich Schlei- uch tür den christlichen Glauben geworden ISt,
ermacher resümıiert Dupre kritisch Versuche VO  ; Glaube und Theologie eın Übergang
PALET: Erfassung VO Relıgiıon miıt dem Ergebnis, ber dıe natürlıche Theologie Religion un:
da{fß dıe Frage ach der Relıgion nıcht hne dıe Religionsphilosophıe erfolgt 1St, muüßte 1n die
Frage nach dem Menschen gestellt werden könne Reflexionen eingebracht werden (vgl 271 dıe
vgl die Unterscheidung von „homo relıg10sus“ nırgends in diesem Band grundlegende
und „homo symbolicus“). Als Ergebnıis einer Studıe VO  E Konrad Feıereıs, Die Umprägung der

natürlıchen Theologie iın Religi10nsphilosophıe,Wesensbeschreibung des Menschen autf dem Hın-
tergrund der Evolutionsgeschichte tormuliert Leipzıg

Auft diesem Hıntergrund müfßlten die Grund-Dupre Religion als die „Anstrengung des Überle-
ens  « Lll’ld folgert, da{fß dıe Reliıgion 1St;, SIM der lageniragen erneut ın Angrıiffgwerden.

Sodann ware prüfen, welche Konsequenzendie außerste Anstrengung ZU Überleben selbst
Gestalt erhält“ (28) Diese Anstrengung konkreti- sıch daraus für das Verständnis un! das Gespräch

7zwıischen christlıchem Glauben un: den „Religi0-sıere sıch In einer Reliıgion mıt ıhren Handlungen,
Worten un: Symbolen, dafß ıhr eın Zusammen- nen  bar ergäben. Ernst 'eıl
hang mMi1t Kultur eigen 1St. Relıgion erweılse sıch
sSOmıIt als 9 das A Wesen des Menschen Jesus Christus und dıe Religionen. Im Auftrag der
gehört, hne da: damıt dessen Freiheit schon Salzburger Hochschulwochen hrsg. VO!  } Ansgar aus.
aufgehoben würde Z 41) der auch Schuld Köln, Kevelaer: Styrıa, Butzon Bercker 980 3720
ausgeschlossen ware (44) Kart. 16,80
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